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 Einleitung

 
-

Einwanderung nach Deutschland ist 
kein neues Phänomen. Während der 

-
-

deren Teilen Europas in die entstehen-
den Industrieregionen Deutschlands 
zugewandert. Nach dem 2. Weltkrieg 
gelang es der neu entstandenen Bun-

-
sellschaft zu integrieren. In den 60er 

-

ganz wesentlich zum Wohlstand der 

spät erkannte die Politik, dass diese 
-

dauerhaft niederlassen sollten. 

Seit 1973 war dann der sogenann-

des deutschen Ausländerrechts. 
-

EU-Freizügigkeit, Familiennachzug, 

-
teten und auch der politisch gewollte 

-
-

Bereich. 

In Folge des eklatant zu Tage getre-

Fachkräften in der Informationstech-
-

-

-
-
-

-
rungskommission unter Vorsitz des 

-
mend:

Aus demographischen und ar-

wird Deutschland mittel- und lang-

-
-

eine dauerhafte Niederlassung in 
Deutschland zu gewinnen.

-
-

aufnehmen, die Einheit der Familie 
schützen und nach Art. 116 des 

aufnehmen.
Eine umfassende Integrationspoli-

-
zieren.

Diese Empfehlungen mündeten 2005 

auch die Integration stärker in den 
Blick nahm. In mehreren Schritten 
wurde in der Folgezeit die Integrati-

-
derungsmöglichkeiten im Rahmen 

Fachkräften und angehenden inter-

-
reich erfolgten weitere teilweise sehr 

-
derungen.
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Nach Berechnungen des Statistischen 

-
-
-

 1 
 

-

weiter zunehmen: In Baden-Würt-

höher als im Bundesdurchschnitt: 
Der Ausländeranteil an der Wohn-

kommen deutsche Staatsangehörige 

-
onshintergrund 2 -

-

-
grenze gesunken hin zum niedrigs-

1 Vgl. Pressemitteilung Statistisches Bun-

-

-

-

kulturell und religiös stark differen-

Angehende Fachkräfte: auslän-
dische Studierende (45.856 aus 

-
-

anerkannte Flüchtlinge, Personen 
-
-

Spätaussiedler und ihre Familien-
 3

außerdem z.B. Sprachkursteilneh-

-
land auf. 
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 Einleitung

-

sind sie auf die Dienstleistungen der 
-

sen. 

Kirche und ihre Diakonie engagieren 

für einen gelingenden Integrations-
prozess. Sie unterhalten spezielle 

-
-

gruppen. Allgemein zugängliche An-

Regeldienste in der Diakonie müssen 

Vor diesem Hintergrund hat das Dia-
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folgende Ethik sind Wesensmerkma-

Recht weist das Gemeinsame Wort 
der Kirchen zu den Herausforderun-
gen von Migration und Flucht darauf 

-

-

gleichkommen 4. „Einen Fremden 
sollst du nicht ausbeuten. Ihr wisst 
doch, wie einem Fremden zumute 
ist; denn ihr selbst seid in Ägypten 
Fremde gewesen.“
Im Gemeinsamen Wort der Kirchen 
heißt es weiter: 5 ’Ich 
bin der Herr, dein Gott, der dich aus 
Ägypten geführt hat, aus dem Skla-
venhaus“ , macht 

-

-

Fremden durchzieht wie ein roter Fa-

Ersten Testaments. „Wenn bei dir ein 
Fremder in eurem Land lebt, sollt ihr 
ihn nicht unterdrücken. Der Fremde, 
der sich bei euch aufhält, soll euch 
wie ein Einheimischer gelten, und du 
sollst ihn lieben wie dich selbst; denn 
ihr seid selbst Fremde in Ägypten ge-
wesen. Ich bin der Herr, euer Gott.“ 

-

Testament ist eindeutig. Schutz der 

-

-
ten; entsprechend hat sein Volk sei-

4 „... und der Fremdling, der in deinen To-

-

ne Rechtsordnung zu gestalten. Die 

-
rung und Integration für die Fremden 

gestalten.

-
wanderten Fremden, insofern sie Not 
leidend und gesellschaftlich margi-

-

-

durch familiäre oder ethnische Bin-

und damit zu ihrem Recht kommen 
-
-

-

diakonische Handeln auch ausdrück-

3,28 deutlich: „Es gibt nicht mehr Ju-
den und Griechen, nicht Sklaven und 
Freie, nicht Mann und Frau; denn ihr 
alle seid ‚Eins’ in Christus Jesus“. Weil 

-

in sein Reich ruft (Apg 10,34f; Röm 
-
-
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Fremde sind im Neuen Testament 
nicht mehr die im Unterschied zu den 

-
gen Diskriminierten ohne Bürgerrecht 

In der Szene des eschatologischen 
-

handlung eines Fremden und ande-

entscheidenden Kriterium für das Heil 

-

Anerkennung dessen, dass jeder 

ist. Darin liegt seine Würde. Er ist 

der Wahrheit zu fragen, sie zu erken-

zu entscheiden. Darin kommt ihm ein 
-

-

-

-

-

gewährleistet und geschützt werden 

-

-
hörigkeit, ihrer Religion, ihrer Natio-

Wegen seiner sozialen Natur kann der 
-

sönlichkeit kommen, wenn er in einer 

-
-

tiger Verantwortung. Darum kommt ihr 

das Recht, dass Eltern zusammenle-

„stehen 
Ehe und Familie unter dem besonde-
ren Schutz der staatlichen Ordnung“. 

-

wirtschaftlicher Entwicklung sowie 

-
nale Würde zu. Das hat Konsequen-
zen für das Verständnis und für die 

-
sellschaftlichen Bedingungen, die es 
dem Einzelnen, der Familie und den 

unter Wahrung ihrer menschlichen 
Würde zu ihrer möglichst weitgehen-

-
mer engeren und allmählich die ganze 

-
-

meinwohl mehr und mehr eine welt-
weite Dimension annimmt und darum 

-

-

einschließt und zu einer weltweiten 
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Für Kirche und ihre Diakonie heißt 
dies konkret:

Kirche und ihre Diakonie treten 
für eine Beseitigung der Ursachen 

-
ständigung, den interkulturellen 
und interreligiösen Dialog und für 

-
dersetzung, für die Wahrung der 

-
keit, den Schutz der Umwelt und 

-
hältnisse in den Herkunftsländern. 
Dies geschieht z.B. durch Öffent-

-

Partnerschaftsprojekten.

-

Christen, Kirche und ihre Diakonie 

Kirche und ihre Diakonie treten 

und die konkrete Unterstützung 

ein. Sie sehen sich dann zum 
-

Sie engagieren sich konkret für 

-

erforderlichen Schutz erhalten und 
-

gesellschaftliche und rechtliche 

christlichen und den damit einher-
-

gen entsprechen.
-

und Familie. Eine durch die Ver-

weigerung des Familiennachzugs 
-

minderjährigen Kindern ist mit dem 

-

Familienzusammenführung wahr-
zunehmen.

-
nisses müssen sich Kirche und 
ihre Diakonie für den Schutz und 

ohne Aufenthaltsstatus, traumati-

-
transitzonen, zur Prostitution 
gezwungene ausländische Frauen 

Kirche und ihre Diakonie treten 
dafür ein, dass für alle zuge-

am gesellschaftlichen, sozialen 

wird. Integration kann nur gelin-
gen, wenn diese möglichst früh 
nach der Ankunft in Deutschland 
ansetzt. Dazu Hilfestellungen 

und diakonischen Fachdiensten. 
Hierzu gehört auch, dass mit zu-
nehmender Aufenthaltsdauer die 

-
-

-

werden. 

Verständnis, Akzeptanz und Dialog 

Begegnung und Verständigung 

-
gemeinden und ihrer diakonischen 
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Werke. Für Christen sind Rassis-
mus 6 und Fremdenfeindlichkeit 

-

-
rechtigung missachten. Kirchenge-
meinden und diakonische Einrich-

-
mung, dem nationalen Ursprung oder 

-
dung, Ausschließung, Beschränkung oder 

-

-

ernst nehmen.
-
-

-

Rat- und Hilfesuchenden gerich-

-
hilfefähigkeiten der Einzelnen 

nicht auf die Einzelfallhilfe und 

durch gemeinwesenorientierte 
Strategien. 

-
gesichts stattgefundener und weiter 

Herausforderung, Integration und das 

Die Kirchen und ihre Diakonie sind 

Strukturen und Kompetenzen in die-

Die Integration stellt Anforderungen 

in gleicher Weise. Integration ist ein 

sehr differenzierter Prozess der wech-
selseitigen Annäherung. Integration 

-
schaftlichen, sozialen, politischen und 

muss auf Rechts- und Chancengleich-
heit sowie auf die Akzeptanz des An-
dersseins ausgerichtet sein. Um dies 
zu erreichen, ist eine gesellschaftli-

-
che, rechtliche und politische Integra-

ein wesentlicher Schlüssel dafür, dass 

-

-

sie diese Verfassungsgrundsätze als 
-

kennen. Respekt, Akzeptanz und die 

-
schaft. 

-

-

Rassismus oder Fremdenfeindlichkeit 
-

schen zu Außenseitern machen. 

Eine umfassende Integrationspoli-

-
-

(  zu 
Kindertageseinrichtungen Weiter-
lesen Teil 4, ab S. 34). Im Bereich 

-
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eröffnet werden, wie im Heimatland 
-

Deutschland weiter einsetzen können. 
-

im Berufsalltag mit gleichen Chancen 
-

Um sich in der neuen Heimat zu-
-

nötigen Hilfestellungen zu erhalten, 

-
rung - ausreichend fachkompetente 
AnsprechpartnerInnen in speziali-

(  Weiterlesen Teil 3, ab S. 20; zu 
-

lungen vgl. Katalog S. 21f). 

-
-

nen, dass diese in Deutschland eine 
-

regationsprozessen entgegengewirkt 
werden. Integration ist eine Quer-

-

gezielt gefördert werden - sei es in der 
Kindertagesstätte (  Weiterlesen 
Teil 4, ab S. 34), in der Schule, am Ar-

Begegnungsmöglichkeiten entstehen, 
damit gegenseitiges Verständnis und 
persönliche Beziehungen wachsen. 

-

-

öffnen. Integration kann auf Dau-
er nur erfolgreich gestaltet werden, 
wenn Prozesse der interkulturellen 

-
gesetzt werden. Es gilt, den Anspruch 

(  Weiterlesen Teil 7, ab S. 45). 

Eine solche Integrationspolitik muss 

angelegte gesellschaftspolitische Auf-
-
-

deutig signalisiert, dass sie ein Teil 

-

-
den.

 

Fremden, die Förderung der Akzep-
-

gesamtgesellschaftliche und staatli-
-

Sprachförderung und Integrations-
-

schaft insgesamt und damit als staatli-

Verantwortung, die Finanzierung die-

Folge hätte. 

-
-



Diakonisches Werk Baden Konzeption Migration

-
-

den Erstaufnahmeeinrichtungen für 
-

-

-

-

eine zentrale Bedeutung zu. 

Baden und ihre Diakonischen Wer-

-

-
gen Finanzierungen nicht ersetzen, 

-
-

ren worden sind.

Solange staatliche Finanzierungen 
-

sind, sind kirchliche Beratungsstellen 
in der Praxis oft gezwungen, das An-

-

Nicht selten müssen derzeit Hilfesu-

angesichts der fehlenden staatlichen 

-
chende staatliche Finanzierung ist es 

-

Akzeptanz zu fördern und die Rah-
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-

-
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-
schaft insgesamt und ihre Strukturen 
auf Toleranz und gesellschaftliche 

-

ausgerichtet sein, Partizipation in der 

kann nur erfolgreich gelingen, wenn 
Kirchengemeinden, freiwilliges sozia-

-
sationen und andere gesellschaftliche 

Partizipationsmöglichkeiten, gezielt 

-

Stellenwert zu. Alltagsorientierung, 

sind die Koordinaten, in denen die-

-
-
-

nungen, Stimmungen, Themen in der 

-

und dem freiwilligen sozialen Engage-
ment. Den Kirchengemeinden kommt 

Bedeutung zu.

-
fältig, je nach Interesse, Eignung, 

-
lichkeiten sind Ehrenamtliche in ganz 
unterschiedlichen Bereichen tätig: 

-
möglichkeiten (z.B. „Cafe In-

-
wochenenden, Freizeitprogram-

-

-

-

-

-

-
-

chen und Rechtsanwalt/-anwältin 
-

rung
-

gleitete minderjährige Kinder 
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-
ment kann hauptamtliche, hoch-

-

-

ein hauptamtliches Engagement er-
fordern. Angesichts der Ressourcen 

-
-

-

-

gezielt zu fördern. Ehrenamtlichen 
-

-

kontinuierliche und fachliche Be-
gleitung der Ehrenamtlichen durch 
die hauptamtlichen Kräfte in der 

-
dig ist. Wichtig ist eine kontinuierli-
che Ansprechperson in den Fach-

-

-

Fluchtschicksalen entgegengewirkt 
werden. Die Kirchengemeinden ha-

-

(Telefon-, Fax-, Internet- und Fahrt-

Ehrenamtlichen sollte auf Wunsch 
-
-

-

genpapier zum Thema Ehrenamt, 
 7 

-

-
sourcen gezielt unterstützen sowie 

-
-
-

-
merInnen in alle Bemühungen zur 

Ehrenamtliche wissen um ihren Wert. 

-
-

ehrenamtlichen und hauptamtlichen 

Aussicht auf eine erfolgreiche mittel-
-
-

-
-
-

-
sammenschließen, um sich gegensei-
tig auszutauschen und zu ermutigen, 
sowie Enttäuschung und Erschöp-

-

-
stützung, Solidarität und den nötigen 
Freiraum. Ehrenamtliche, die sich in 

-
-

fähiger oder als eingetragener Verein 
-
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lungsspielräume. Sie sind damit auch 
-

-

nicht nur als Sprachmittler fungieren, 
sondern wesentlich zu einem interkul-

-
tizipation.

Die Kirchengemeinden sind für die 
Ehrenamtlichen ein wesentlicher Be-
zugspunkt. In Kirchengemeinden 

Unterstützung entwickeln. Besonders 

sowie die unterschiedliche Unterstüt-

angeregt und durchgeführt werden. 

Herausforderung. Kirchengemeinden 

-
nen fördern, indem sie Begegnungs-

-

-
gemeinden können ein Raum sein, 

-
-

wältigen.

Die Diakonie ist oft auch das Bin-

-
scher Kirchengemeinde andererseits. 
Kirchengemeinden können durch 

-

-

eigenen religiösen wie auch kulturel-
len Traditionen.

-
lich durch die Bereitschaft der Kir-

-
zugehen, sie aufzunehmen und ihnen 

Die Kirchengemeinde kann hierfür die 
Voraussetzungen schaffen durch:

-
-

-

-
tenkreis, Kirchengemeinderat, 
Diakonieausschuss und weiteren 

die Entwicklung einer auch nach 

-
-

und Ausgrenzungstendenzen in 
-

schaft

-
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-
ten Kontakt zur Kirchengemeinde und 

-
-

nen.

-

-

ethnischen, politischen, kulturellen, 

-
gen eine eigene Infrastruktur geschaf-

-

-
hilfeorganisationen leisten oft einen 

-

und ihrer Finanzierung. Sie kann den 
-
-
-

an diesen Prozessen Beteiligten er-

-

-

sozialer Ausgrenzung sowie einer de 
-

-
tizipationsprozess weitgehend aus-

-

-

Vorurteile wurden zu Wahlkampfzwe-
cken ausgenutzt und damit teilweise 

Kirche und ihre Diakonie werden hier 

hier sozial-anwaltschaftliche Funktion 
-

antwortlichkeiten und Handlungsnot-

-
-

-

-

-
rInnen und VertreterInnen der Politik 

austauschen und gemeinsam nach 

und Irritationen können dadurch oft im 
Vorfeld ausgeräumt werden, das ge-
genseitige Verständnis wird gefördert. 
Dennoch können Kirche und ihre Dia-
konie gefordert sein, auf Handlungs-
notwendigkeiten auch öffentlich auf-
merksam zu machen.
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sind, zeigen doch die statistischen 

-

Im Verhältnis zu deutschen Schüle-
rInnen erreichen nur wenige auslän-
dische SchülerInnen die Allgemeine 

-

-

 8. 

-

-
chend ihrem höheren Beschäftigungs-

8 Vgl. https://www.destatis.de/

Pressemitteilungen/2017/11/

anteil im Niedriglohnsektor treten 

-
tInnen mit ungesichertem Aufent-

Sonderregelungen aus dem norma-

-

unter dem allgemeinen Existenzmini-

-

auch in Sachleistungen zuzüglich ei-

-
 9 

-
suchenden und Flüchtlingen. Ein Bericht 

15. April 2000.

 

-
tionshintergrund lassen sich wie folgt 
zusammenfassen:

und Existenzgrundlage, Wohnung, 
-

heit

-

und Entscheidungskompetenz und 
gesellschaftlichem Engagement

Förderung der Akzeptanz für die 
und in der Aufnahmegesellschaft, 

-
nierung und Ausgrenzung
Umfassende Integration und 
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-
-

sehen der Person oder der Herkunft 
-

stehen sich als interkulturell geöffnete 

-
-

-
-

zielle Fachkompetenz: Besondere 
interkulturelle Kompetenz, speziel-

Fremdsprachenkenntnisse. In sol-

-

Die gute Vernetzung zwischen den 
-

ren Diensten der Diakonie gewährleis-
-

-

-

ihres Aufenthaltes in Deutschland und 
wirken darauf hin, dass diese länger-

Fragestellungen dafür spezialisierte 
 10 

10 -
tungsleistungen des Diakonischen Werks 

 

-
wanderten, d.h. Neuzugewanderte wie 

Aus- und Weiterwandernde und Rück-

mit einem auf Dauer angelegten Auf-

temporärem Aufenthalt in Deutschland 

Der unterschiedliche Rechtsstatus der 

und unterschiedliche Förderstruktu-
ren führten zu weiterer Differenzie-

z.B. 
 -

ratung in den Erstaufnahmeein-

 
-

 -
-
-

 -

 
-
-

te minderjährige Flüchtlinge
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 Beratungsstellen Freiwillige 
Rückkehr

 -
lungszentren für Folteropfer

 Verschiedene Projekte und wei-
tere spezialisierte Beratungsan-

z.B.
 -

 
 -

 
Beratungsstrukturen zur Bera-

-

 die Beratungszentren zur 
Anerkennung ausländischer 

IQ-Netzwerkes

-
tionsdienste gewinnen zunehmend 

zu den einzelnen Statusgruppen, den 

-
-
-

-
ter einem Dach zusammenzufassen. 

-
lagenorientiert ausgerichtet werden. 

-
-

dert. Diese kann nur erhalten werden, 
-

-
-

eng zusammen. 

für die Beratung und Unterstützung 

-

 

-

Begleitung der Kirchengemeinden 
-

Aufgrund der hohen Komplexität im 
-

derliches Fachwissen z.B. im auslän-
-

lichen Bereich, im Umgang mit den 

und Flucht, z.B. posttraumatischen 
Belastungsstörungen, mit Ausgren-

es einer entsprechend ausgestatteten 
-

kreisen, die dauerhaft gesichert sein 
muss. Sie unterstützt u.a. auch die an-
deren Regeldienste (KASA, Schwan-

-
nischen Einrichtungen entsprechend 
durch fachliche kollegiale Beratung in 

-

-
gemeinden fördert sie die Akzeptanz 

-
se. 

Entsprechend der derzeitigen Förde-

 

-
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zur Bewahrung des sozialen Friedens.

-

Formen des ergänzenden oder 
-

-

andere Form des ergänzenden 

einen anderen Aufenthaltsstatus 

Familienangehörige dieser Perso-
nen

Kirchliche und diakonische Beistand-
schaft orientiert sich an der Not der 
Betroffenen und den aktuellen Hilfs- 
und Unterstützungsmöglichkeiten. Die 

-

-

-

-
-

dem Inkrafttreten des neuen Flücht-
lingsaufnahmegesetzes 2014 dürfen 

-
-

gungen auch in kleineren Wohnein-

Vor
-

Innenministerium Baden-Württem-

-

neuen Flüchtlingsaufnahmegesetz 
-

-

-

-
gen worden; allerdings dürfen Kreise, 

weiterhin in Eigenregie machen. Nach 

-

Standorten ist mittlerweile staatliches 
-

-
-

trag zur Akzeptanz der Flüchtlings-

zu leisten. Eine kompetente, gesell-
-

-
-

alen Frieden im Umfeld dieser Einrich-
tungen zu sicheren und die Integration 

ihre Integrationsfähigkeit zu erhalten. 

Anerkannte Flüchtlinge und Perso-
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-

-
gung zugewiesen. Diese Personen 

gerade um ihre Integration zu ermögli-

-

-
nanzieren, die diese Personengrup-

mit eigenem Personal durchführen.

-

-

anwaltschaftliche und gemeinwe-
-

mehr statt. Kirche und ihre Diakonie 
können dies mit den eigenen Res-
sourcen nicht kompensieren. Vor 

-

zu. Hier stehen die Kirchliche Allge-

-
-

stellen, dass Kirchengemeinden, 
Ehrenamtliche und in anderen Bera-

-

-

Akzeptanz der Flüchtlingsaufnahme 

-
-
-

-
schem Werk Baden wirken sie darauf 
hin, dass Staat und Kirche in ihrer ge-
meinsamen Verantwortung Rahmen-

die die Aufnahme und Integration 

-
-

antwortungsträgern den Handlungs-

-

Rechtsanwältinnen und Rechtsan-
-

-

Die in diesem Bereich engagierten 
Rechtsanwältinnen und Rechtsan-
wälte müssen zu ihrer Finanzierung 

-
-

langen. Selten kann kostendeckend 
-
-

lichen Verfahren und auch hier oft 
-

Erfolgsaussichten des Falles darge-

-

die Rechtsanwältinnen und Rechts-

oder Kirchengemeinden z.B. zur Auf-

-
kunftsland. 
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Die im Bereich des Flüchtlings- 

Rechtsanwältinnen und Rechtsan-
-

Forum des Erfahrungsaustausches 
und der fachlichen und politischen 

-
-

relle Kompetenz und Interreligiöses 
-
-

-
anwältinnen und Rechtsanwälte im 

-
tionsrechts zur regelmäßig tagenden 

-

-
ßig teilnehmen. Im Rahmen dieses 

-
-

kulturelle Kompetenz den im Flücht-
lings- und Ausländerrecht tätigen 
AnwältenInnen auch weitergehende 
konkrete Unterstützung an.

-

-

-
-

Vormund und werden durch Fach-
-
-

-
-

men. Die Diakonie hat im Bereich der 
-
-

-
tegrationsprozess gefördert werden. 

-
-

-
nen, ergänzt werden:

durch Krieg und Flucht traumati-
siert wurden

-

Familien geschützt werden müs-
sen 

-

Einrichtungen und Unterstützungs-
-

-
rer mit Aufenthaltsstatus. Es handelt 
sich hier sowohl um Neuzuwanderer 

-

-
ten möchten, z.B. EU-Freizügigkeit, 

-
führung, Studierende, in Deutschland 

-
onshintergrund.

-

 -

 
 -

 Integrationsprojekte 
 die Beratungszentren zur 

Anerkennung ausländischer 

IQ-Netzwerkes
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 die Beratungsstrukturen zur 

-
erfolgreich nach Deutschland 

 

Beratung und Unterstützung in migra-
-
-

petenz und Spezialwissen, welches 
-

delt ist:

-
-

Internationales Sozial- und Fami-
lienrecht u.a., zudem Berücksichti-

-

-

Kenntnis der kirchlich-diakoni-
-
-

stehender kirchlich-diakonischer 
-
-

und Programme anderer Träger, 
entsprechende Finanzierungsmög-

ökonomische, soziokulturelle 
-

tion und deren wirtschaftlichen 
und sozialen Auswirkungen auf 

-
tergrundwissen in Bezug auf die 
jeweiligen Herkunftsländer

-
-

gen in den Herkunftsländern, die 

-

-

Rassismus, Vorurteilen, Fremden-
feindlichkeit und Fremdenangst, 

Kompetenz, Erfahrung im Kon-

-

den Umgang mit traumatisierten 
Personen

Fremdsprachkenntnisse, die 

Kommunikationsschwierigkeiten, 
Fähigkeit zur interkulturellen Kom-
munikation
Empathiefähigkeit, Fähigkeit zum 

Frustrationstoleranz, hohe Vermitt-
lungskompetenz und Fähigkeit zur 

Netzwerken

-
ten erfordert die Bereitschaft, im Team 

-
sen einzulassen, eigene Handlungen 

Herausforderungen zu stellen.

-
onshintergrund wie auch anderweitige 

Nutzen.
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-
-
-

dringende Notwendigkeit. Sie wird 
durch das Diakonische Werk Baden 

-
-

-

-
nen zu leisten, die zumindest mit ei-
nem Teilzeitdeputat ausschließlich in 
diesem Bereich tätig sind.

den Integrationsprozess durch:

 -
rung 

 

den notwendigen Behörden-
gängen und konkrete Hilfe-

Behördengängen
 

-

in Deutschland

 -
-

 -
führungen 

 -

Rückkehrmöglichkeiten

-

-

 Vermittlung in Sprachkurse (so-
-

tion solcher Kurse; sozialpäda-
gogische Begleitung während 
der Kurse 

 

Kindertageseinrichtungen, in 
geeignete Schulen und ggf. 
Nachhilfeunterricht

 
-

mittlung und ggf. auch Durch-
-

 

Versorgung
 weitergehende soziale Bera-

-
-

-
heitsfragen (z.B. Vermittlung 

-

 -
ratung in Erziehungsfragen 

mit Verlust-, Fremdheits- und 
Ausgrenzungserfahrungen, 

Traumatisierten, Kranken, Be-
hinderten

 11 -

 

-

11   Weiterlesen: Kap. 2.1.
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-
ten; Vermittlung christlicher 

-

andere mehr
 
 
 Vermittlung interkultureller 

 

-

 

 

-

 -
-

linge, Frauen, Alte, Kranke, 
  

 Schuldner-, Sucht-, Schwanger-
-

-

-
te müssen in der konkreten Situation 

-
stimmt werden:

angelegten Aufenthalt sind Integrati-

-
liche und politische Partizipation aus-
gerichtet. 

-

-

werden, erhalten mit der Spätaus-

Staatsangehörigkeit. 

-
dender Bedeutung, dass die neu An-
kommenden willkommen sind und 

-
-

Umgang mit Behörden und der Woh-
-

nehmend ausländische Familienange-
hörige mit einreisen, gewinnen auch 
Fragen des Familiennachzugs und 
der Statussicherung an Bedeutung. 

Werke richtet sich an den gesamten 

Potential zu stärken, und zielt auf die 

soziale, rechtliche und politische Par-
tizipation.

-

-
-

ziale, rechtliche und politische Partizi-
pation im Vordergrund.

Bei Personen ohne gesicherten Auf-

um die Statussicherung, die Sicherstel-

-
-

-
tenzsicherung im Bedarfsfall zu unter-

-

Stellenwert. Ausgrenzung soll auf al-
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-

gelingt, je früher dieser gefördert wird. 

darauf hingewirkt werden, dass die In-

-

-
lingsfrauen, alleinstehende Frauen, 

-
-

-
-

-
-

-

-

Diese „Rahmenkonzeption für die 
-

-
-
-

Innenministerium Baden-Württem-

zum Flüchtlingsaufnahme und Flücht-

-
-

es:

„Die Verbände der Liga verantwor-
ten die Sozialarbeit in den einzelnen 
staatlichen Gemeinschaftsunterkünften 
entsprechend dem jeweiligen verband-
lichen Selbstverständnis. Die Sozialar-
beit der Verbände erfolgt unabhängig 
von behördlichem, hoheitlichem Han-
deln. Die Übernahme hoheitlicher Auf-
gaben ist ausgeschlossen.

Ziele und Aufgaben der Sozialarbeit in 
den staatlichen Sammelunterkünften 
sind:

Sozialarbeiterische Hilfestellun-
gen, Beratung und Vermittlung von 
Informationen, die das Asylverfah-
ren und den damit verbunden Auf-
enthalt in Deutschland betreffen.

-
tete Frauen und Kinder
Mitwirken an der Erarbeitung einer 
Lebensperspektive des Flüchtlings 
für die Zeit des Aufenthaltes hier, 

die Weiterwanderung in ein Drittland 
oder die Rückkehr in die Heimat.
Durchführung von pädagogischen 
und sozialen Aktivitäten mit Ge-

Umfeld der Einrichtung.
Förderung des gegenseitigen Ver-
ständnisses und Hinwirken auf ein 
friedvolles Miteinander zwischen 
Fremden und Einheimischen.
Gewinnung, Begleitung und Schu-
lung ehrenamtlicher MitarbeiterIn-
nen.
Konstruktive Zusammenarbeit 
mit den mit staatlichen Aufgaben 
befassten Behörden bzw. deren 
MitarbeiterInnen.

Für die Sozialarbeit in den staatlichen 
Gemeinschaftsunterkünften werden in 
der Regel SozialarbeiterInnen / Sozi-
alpädagogInnen oder MitarbeiterIn-

eingestellt.
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Die Anstellungsträger (hier insbe-
sondere: das Diakonische Werk Ba-
den) gewährleisten eine fachliche 
Begleitung aller MitarbeiterInnen. Die 
Teilnahme an Fortbildungen – insbe-
sondere verbandsinterne Veranstal-
tungen – und Supervisionen ist ver-
bindlich. 

Grundvoraussetzung für die Sozial-
-

trauensverhältnis zwischen Mitar-
beiterInnen und ihrem Klientel. Die 
MitarbeiterInnen können nicht mit 
Maßnahmen beauftragt werden, die 
den jeweiligen verbandlichen Grund-

sätzen widersprechen. Ausgeschlos-
sen sind Vollzugsaufgaben der Grund-
versorgung auf der Grundlage des 
Asylbewerberleistungsgesetzes oder 
des BSHG sowie haustechnische Auf-
gaben.

Die MitarbeiterInnen der Sozialdiens-
te stehen in einem schwierigen Aufga-

Die Anstellungsträger unterstützen sie 
bei der unabhängigen Wahrnehmung 
ihrer Aufgaben insbesondere auch 
gegenüber Behörden und der öffent-
lichen Verwaltung.“

-

in das neue Flüchtlingsaufnahme- und 
-

-
chen werden, soweit eine Untere Auf-

-

ehrenamtlich tätige, Dritte kann un-

-
-

tionsanforderungen an das Personal 
sind entsprechend den o.g. Standards 

Das Integrationsmanagment (Flücht-

für die Personen in der Anschlussun-
-

onsmanagement geregelt. 

Im Bereich der -
beit ist es dringend erforderlich, die 

-

-
-

men der Finanzkontrolle erwartet, um 
zu gewährleisten, dass die Pauscha-

Sammelunterkünften zweckentspre-
-

-
-

und gleichzeitig gesellschaftsnahe 
-

-
melunterkünften auch in allen Stadt- 

-

Solange dies nicht gelingt, ist eine Kon-

-
wisse Auffangstruktur sowie die Bera-
tung und Unterstützung der wichtigen 
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in diesem Bereich ist notwendig, da-

-

-

-
len mit einem geringen Deputatsan-

das Verhältnis zwischen notwendi-
gem Ressourceneinsatz und effek-

sein, z.B. durch Einsatz langjährig in 

-

-
nen.

Im Bereich der ehemaligen Aussied-
ist zwar längerfristig 

-

-
-

darf an Beratung und Unterstützung. 
-

-

widrigen Umständen auf die eigenen 
sozialen Netzwerke zurückzuziehen. 
Dieses Verhalten hat ihnen in den Her-
kunftsländern ermöglicht, ihre Kultur 

dieser Hinsicht außerordentlich erfolg-

-

auf die umfassende gesellschaftliche 

weiteren Integrationsprozesses dieser 
-

dass eine ausreichende Finanzierung 
der erforderlichen Beratungsdiens-
te für jugendliche und erwachsene 

zugewanderten SpätaussiedlerIn-
nen mit ihren Familienangehörigen 

AnsprechpartnerInnen. Projekte zur 
langfristigen Integrationssicherung, 

-
-

den, um langfristig Integrationserfolge 
zu sichern.

-
terhin die notwendigen Finanzmittel 
zur Verfügung stellen, damit für alle 

-
-

zungsstrukturen zur Verfügung ste-

-
wortung. Auch hier geht es darum, die 

-
-
-

liche und junge Erwachsene nicht 

-

Eine stärkere Vernetzung mit den ge-
planten Integrationskursen / Sprach-

-

-

Unter den Ratsuchenden der Bera-
tungsstellen der Diakonie, die nicht 

-
oft höher; materielle Armut, geringeres 
Einkommen, schlechtere Bildungs-

-
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Beratungsstellen für Schwangere 

stark in Anspruch genommen. Dort 
-

Auch in den Beratungsstellen der 

der Wohnungslosenhilfe sowie in den 

-

Die allgemeinen und speziellen Ange-
-

(z.B. Kirchliche allgemeine Sozial-
-

geren- und Schwangerschaftskon-

-

-
grund richten. 

Die interkulturelle Öffnung der Dienste 
-

-

notwendige interkulturelle und sprach-
liche Kompetenz. Kenntnisse des Auf-
enthaltsrechts sind Voraussetzung, 
um die Einforderung staatlicher Hilfen 

-
-

serung des Aufenthaltsstatus wird hin-

weiß, in welchen Fällen Spezialwissen 

-

eng mit spezialisierten Fachdiensten 
zusammen und unterstützen sich ge-
genseitig. Fremdsprachenkenntnisse 
sind in allen Beratungseinrichtungen 

-
le Teams erhöhen gerade in Diensten 

-
nenanteil die interkulturelle Kompe-

unter Teil 7 zu den Einrichtungen der 
Diakonie lassen sich sinngemäß auf 

-
gen (  Weiterlesen Teil 7, ab S. 45).

Ausländische 
 

fordern alle Dienste der Diakonie 
-
-

-

ohne gesicherten Aufenthaltsstatus 

-

-
gen spezielle Fachkenntnisse, um das 

in einer solchen Beratungssituation 
angemessen einschätzen zu können 

entwickeln.
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-
richtungen sind offen für alle Kin-

Staatsangehörigkeit oder Konfession 
-
-

akonischen Werks Baden zur Aufnah-

-

jeder Kindertageseinrichtung und jeder 

zuzuwenden und andere einfühlend 

Entscheidungen anderer zu respektie-
ren. Sie reden und spielen miteinander 

-
-

-

der Begegnung für Kinder und Er-

und religiöser Herkunft. Segregation 

-
geseinrichtungen stehen hier in einer 

Verantwortung.

-

-
gartenplätzen sicherzustellen. Kinder 

-
hörigkeit und ihrem Aufenthaltsstatus 

-
eintritt Anspruch auf einen Kindergar-

gilt auch für den Anspruch auf einen 
-

ziale Spannungen lassen sich nur 

Plätze  für alle Kinder wohnortsnah 

-
geseinrichtungen in Baden die An-
zahl der Kinder mit ausländischer 

-

aus dem Ausland stammen. Die ak-
tuelle Staatsangehörigkeit der Eltern 

-

oder eine andere Sprache gespro-

chen wird. In diesem Fall kann in der 

dass die Kultur des Herkunftslands, 

mitgeprägt hat, durch diese auch an 
die Kinder mehr oder weniger weiter-

solchen Fall mindestens ein Elternteil 
-

tersprache sprechen.

-
geseinrichtungen in Baden stellt sich wie folgt dar:

 633 Einrichtungen

 38.659 genehmigte Plätze

 33.907 angemeldete Kinder

 12.526 Kinder mit ausländischer 

 7.722 Kinder, in deren Familie eine 
andere Sprache als Deutsch 
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-
tageseinrichtungen ist Teil der Ar-

-
schiedlicher kultureller und religiöser 
Herkunft erhalten Kirchengemeinden 
die Chance, ihre eigene christliche 

-
-
-

-
ren kulturellen und religiösen Hinter-
gründen. Wenn wir kennen lernen, 

-
dern eine Begegnung mit christlichen 

unsererseits leichter zugänglich ma-

dialogfähig. 

-

geprägten Kulturen und Religionen 

Unterschiedliche Werte und Traditio-

-

-
gegnung thematisiert werden. Auch 
in dieser Weise einen Beitrag für die 

die Kirchengemeinden eine Heraus-
forderung dar.

-

oder Eltern ausländischer Herkunft in 
den Vordergrund zu stellen und sie 
zur Begründung des pädagogischen 
Handelns heranzuziehen. Weder die 

-
se soll im Vordergrund stehen, noch 
eine Egalisierung der kulturellen Un-
terschiede. Interkulturelle Pädagogik 
setzt heute an den Einstellungen und 

Interkulturelle Erziehung ist eine pä-
-

einheimische Kinder gleichermaßen 
-

zentrierung der Sichtweise und eine 

Bewertungen, zunächst und gerade 

Interkulturelle Erziehung darf sich 
nicht auf folkloristische Besonderhei-

-

-

ihrer Ethnie, ihrer kulturellen Prägung 

es ermöglichen, in einer interkulturel-

und zu kommunizieren. 

-

-
-

tageseinrichtungen sind oft die erste 

ausländischer Herkunft mit der deut-
schen Sprache in Kontakt kommen. 
Die Fähigkeit interkulturell zu kommu-

-
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-
tion die Akzeptanz und Unterstützung 

-
-
-

weitere Sprache erlernen zu können. 

-
chenlernen kann und soll gefördert 
werden. Die Förderung der deutschen 
Sprache soll alltagsintegriert erfolgen 

eine notwendige Voraussetzung für 
ein gelingendes Förderungskonzept 

-
seitige Achtung und Akzeptanz der Er-

-

funktion für die Kinder. ErzieherInnen 

die Kommunikation unter den Eltern 

ist die Entwicklung neuer Formen der 

der Eltern wichtig. 

-
-

sonderer Weise dann, wenn die Eltern 

Besuch einer Kindertageseinrichtung 
-
-

Kindertageseinrichtungen sind hilf-

entsprechend ihrem Verhältnis zur 
-

Einrichtung repräsentiert sind. 

lässt sich gezielt feststellen, wes-

-
se nicht oder nur zurückhaltend an-
genommen wird. Ursachen können 

-

-

-
spräch mit Eltern ein Weg, um her-

-

und ähnliche Kommunikationsange-

-
-

gelischen Kindertageseinrichtung zu 
ermutigen. Interkulturelle Teamstruk-

-

-

-
schiedlicher kultureller und religiöser 

-
en, auf notwendige Veränderungen 
aufmerksam zu werden und diese 
dann auch umzusetzen.
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-

-

-
-

onshintergrund ist die Aneignung in-
terkultureller Kompetenz erforderlich. 

-

ausreichende Sprachfähigkeit und 

Religion sind nötig. Ausgrenzungs-
mechanismen und Rassismen im 
Kindergartenalltag aufgrund anderer 

Sprache, anderer kulturell geprägter 
Verhaltensweisen müssen erkannt 

-
-
-

müsse als gemeinsame Sprache für 

Integrationsgeschehen entwickeln zu 
können.

Die ErzieherInnen müssen im Alltag 
-

duellen Eigenarten unterscheiden und 

-

kulturellen Untergruppen in ihrem Ar-

auch den Kontakt mit den Eltern der 

-
dürfen der speziellen Förderung. Auf-

die Unterstützung der Kirchengemein-

Begleitung. Interkulturelle Pädagogik 

-
diger Bestandteil der ErzieherInnen-

-
sondere durch den alltäglichen Er-
fahrungsaustausch in interkulturellen 

-
-

-
chen. Sie können ihre Kenntnisse 

-
-

nerInnen wahrgenommen werden und 

-
leistungen sind.

In Kindertageseinrichtungen, in de-
nen auch nicht-christliche Kinder 
sind,  ist es im Rahmen des Ausnah-

-
samtkonzept des Kindergartens auch 
eine/n Erzieher/in nicht-christlichen 

Konzeption des Kindergartens mit-
trägt.
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-
-
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-
-

grund 12

-
tionshintergrund ist in der jüngeren 

-
-

-
ten teilweise die Hälfte aller Kinder 

-

-

mit Diskriminierung, Rassismus und 
anderen Formen der Benachteiligung 

-
-

oftmals Vorurteile. 13 

-
-
-

-
-

-
-

keiten und in Krisen Unterstützung 

12

13 
 

-
lichen zu fördern sowie die Eltern im 
Erziehungsprozess zu unterstützen, 

-
ten. 

-
-

-

-
ne im multiprofessionellen Team (zu-
gunsten einer migrations-, kultur- und 

-

-
sprachlicher Beratung, durch fremd-

-
takte mit Kultureinrichtungen in der 

Dennoch ist unter diesen guten Vor-

-
len noch gering und nicht in der Ent-

Eine der hemmenden Herausforderun-
gen ist die sprachliche Verständigung. 

den Datenschutz, die Rollenklarheit. 
-

ten und seriösen DolmetscherInnen 
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grundlegende Schwierigkeit dar, zu-
-

scherkosten entstehen. 

-
turell-religiöser Prägung ist jede Form 
außerfamiliärer Beratung mehr oder 

-

des Vertrauens trotz Verschiedenheit 

gefunden werden muss.

der multiprofessionellen Teams weit-
gehend auf die Schulung und fachli-

-
on.

-
-

-
che und deren Familien, auch für Ein-

-
logischen Beratungsstellen zusätzli-

zu können, niedrigschwellige, unmit-

zu leisten.

Entsprechend dem Anteil in der Be-
-

onshintergrund auch in der Behinder-

-

zwischen Verweildauer und Sprach-
kenntnissen und dem Kontakt zu den 

-

-
lanten und stationären Altenhilfe so-
wie in Krankenhäusern der Diakonie 

-
rungen:

-

 

-

-
genden, als auch für die Teams in den 

nur eingeschränkte Deutschsprach-

-

zudem mit dem Eintritt in die Rente 

-

religiöse Verwurzelung in der Kultur 
und Religion der Herkunftsländer ist 

-

kulturelle Werte und Traditionen im 

-
ten unter Umständen auch ein uns 

-
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weise unsicher und ängstlich sind im 
-

-

falsch gestellt oder empfohlene Be-
handlungen nicht entsprechend um-

Herausforderung darin, kultur- und re-

zu gestalten und so den Bedürfnissen 
der Klienten/ Familien entgegen zu 
kommen.

-
scher Versorgung zunehmen, da mit 

-
-

-
sität zunimmt. Daher sind Anstrengun-

-
-

-

führen wird. Für stationäre und am-

die dringende Notwendigkeit, ein Be-

Deutschland zugewanderte und ein-
-

-

der diakonischen Einrichtungen und 

-
lung des diakonischen Auftrags. Die 
notwendigen Schritte zur Umsetzung 
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-
-
-

desfreiwilligendienst in Einrichtungen 

-

-
nötigen, prädisponiert. Auch nutzen 

-
meln oder eine Anerkennung ihrer 

-
land zu erreichen. Im Rahmen der 

sich an, interkulturelle und interreligi-
öse Fragestellungen aufzugreifen und 

diakonischen Einrichtungen wird die 

-

sprechen die Erfahrungen der Freiwil-
ligen an und entwickeln sie mit ihnen 
weiter.
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-

Einrichtungen der Diakonie sind Teil 

-
fen. Für christliche Einrichtungen ist 

-
sen, sie in diakonischen Einrichtun-
gen willkommen zu heißen und ihre 
Religion und Kultur zu respektieren. 

-
hen sich als kulturell und religiös of-
fene Einrichtungen. Um in der Praxis 
diesem hohen Anspruch gerecht zu 
werden, ist die interkulturelle Öffnung 

-
stehen. Sie möchte gezielt ein Umfeld 

-

-

-
tenden der Einrichtung sowie die je-

-

-
-
-

Ausgrenzungsmechanismen sollten 
-

christlichen Botschaft entsprechen-
-

werden. Es muss eine kontinuierliche 

Bedürfnisse aller potentiellen Klien-
-

Interkulturelle Kompetenz als die Fä-
higkeit, angemessen und erfolgreich 

zu kommunizieren, ist eine Vorausset-
zung für die gelungene interkulturelle 
Öffnung der Institution. Interkulturell 

können diese institutionelle Öffnung 
-

relle Öffnung der Institution durch eine 

-
ßen und resignieren. 

Eine interkulturelle Öffnung muss da-
-

gerschaft ansetzen und dort institutio-

Sie kann nur in einem dauerhaften 

-
tenten Begleitung und Unterstützung 

kann nur gelingen, wenn er in dieser 
-

on gewollt ist. 14 

14 -
steine zur interkulturellen Öffnung, Diako-

 
Wolfgang Hinz-Rommel, „Interkulturelle 
Öffnung - ein Prozess, Hindernisse und 

Altgeworden, Darmstadt 1998.

-

-
stimmte Personen oder Personen-
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zu machen und sie einer kritischen 

-
-

geringem Umfang annehmen, ist es 
erforderlich, die Hintergründe hierfür 

-

auch differenziert nach Herkunftsland, 
Aufenthaltsdauer, Religionszugehö-

-
-

auch in der Einrichtung repräsentiert 
sind. Ist dies nicht der Fall, ist eine 

-

in der jeweiligen Sprache, um mit-

Einzelgespräche mit VertreterInnen 

-
-

-
tInnenorganisationen zu kooperieren, 

Kommunikations- und Sprachkom-
petenz, andererseits setzt eine er-

-
wusstsein um die kulturellen Hinter-

Bereitschaft sich darauf einzulassen.

-
-

und muttersprachlichen Beschäftigten 

-

durchzuführen. Schriftliche Informati-

können hier ein Ansatz sein. Wesent-
-

der offenen Tür unter Einsatz mutter-

-
tionsfachdienste. Speziell nieder-

-
-

tInnen ausgerichtet werden. 15 Unter-

-
schwelle senken.

15 -

Das allgemeine Qualitätssicherungs-

-
fasst

-

„Fühlten Sie sich in ihren kulturel-
len und religiösen Belangen ernst 

-

- formuliert sind und somit nicht 
stigmatisierend wirken

-

-
ren Klientel der Einrichtung
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Interkulturell geöffnete Einrichtungen 

-
-

terkultureller Kompetenz ist daher not-

-
terInnen und anderen Berufsgruppen 
zu integrieren. Auch für Ehrenamtli-
che sollten geeignete Fort- und Wei-

-
-

schen Bereich tätigen Berufsgruppen 

-

-

ist es, dass in diakonischen Einrich-
tungen, die in ihrem Adressatenkreis 

-
-

können.

-

Bewusstseins für die eigene und 
fremde Kultur und damit Wahrneh-

Prägung
-

-
lität
das notwendige Faktenwissen und 
die Fähigkeit, fremde kulturelle und 
religiöse Prägungen in ihren Unter-
schieden wahrzunehmen 
die Fähigkeit zu unterscheiden 

-

Prägungen

sozialer und rassistischer Aus-

grenzung
-

keit zum Umgang mit interkulturel-
len Barrieren
die Fähigkeit zur erfolgreichen 

aus anderen Kulturen und anderer 
-

anderen Kulturen und Religionen 
-

Fähigkeiten, mit interkulturellen 

-

Fähigkeit, in interkulturellen Teams 

-
petenz in den einzelnen Praxisfel-
dern.

-
petenz ist ein kontinuierlicher Pro-
zess der Persönlichkeitsentwicklung. 

-
ders dann erfolgreich, wenn in einem 
Team KollegInnen anderer kultureller 
und sprachlicher Herkunft ihre Erfah-

rungen und Sichtweisen in den Ar-
-

niert jedoch nur dann, wenn eine Art 

der Einrichtung entwickelt wird, die es 
-
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und Sichtweisen austauschen und 

geeignete Form der Institutionalisie-

-

hilfreich sein. 

und Öffnung der Einrichtung zu errei-
chen, ist eine entsprechende Perso-
nalpolitik erforderlich. Bei der Einstel-

Personal sollten interkultureller Kom-
petenz und Sprachkompetenz ein 

-

-
-

-

wieder, die zu uns kommen und stellt 
-
-

hörigkeit zu einer christlichen Kirche 
kein Hinderungsgrund für eine Anstel-

-

Voraussetzung. Wichtig ist allein die 

-
richtung mitträgt. 

-

-
heimischen in die Planung, Durchfüh-

-

ist es erforderlich, die Repräsentanz 

kulturellen Hintergrund in Entschei-
dungsgremien gezielt zu erhöhen, da-
mit deren Interessen Entscheidungs-
prozesse mitgestalten können.
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Teil 8 Landeskirchliche Ebene

Diakonischen Werks Baden muss die 
erforderliche fachliche Begleitung des 

Regelmäßige Fachdienstetreffen, 

-

-
-

rInnen im Rahmen der Einzelfall-

-

Vertretung der Diakonie Baden 

-
fragen
Regelmäßige Informationen, ggf. 

-

Unterstützung und fachliche Be-

Projektanträgen u.a.
konzeptionelle Weiterentwicklung 

Unterstützung und fachliche 
Begleitung des Badischen Rechts-

-

nung mit den Fachdiensten der 
Diakonie
Fachliche Unterstützung der 
ehrenamtlichen Struktur und der 

enger Kooperation mit den Fach-
diensten

und Referententätigkeit

Unterstützung der EKD und Chur-

Europe, damit die kirchlich-diako-
nischen Anliegen auf Bundese-

Rückkopplung zu den Erfahrungen 

-

-

-
-
-

relle Kompetenz und Interreligiöses 
-
-

tion des Diakonischen Werks Baden. 

-
-
-

-
tierung und als Ermutigung für alle er-
weisen, die sich für menschenwürdige 

Weitere Anregungen und Hilfestel-

-
-

insgesamt oder mit einzelnen Elemen-
ten sind herzlich willkommen und kön-

 oder per 
Fax-Nachricht an 0721   91 75 25 560.
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 « Wir wollen eine

menschliche Gesellschaft
gestalten, die von

Freiheit, Gerechtigkeit
und Menschenwürde

geprägt ist! »


